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Für den Bereich der Lackarbeiten liegt uns eine Äußerung Erwin Baelz’ vor, aus der hervorgeht, warum er sich bei seinen

Erwerbungen auf moderne Arbeiten unbekannter Meister beschränkte: „Eine Büchse aus sehr feinem Lack von der Grö

ße einer Zigarrenschachtel kann 1000 M und mehr kosten, während eine andere, ihr scheinbar nicht unähnliche für 50

M zu haben ist. Daß die gewöhnlichsten Lackarbeiten um ein wahres Spottgeld hergestellt werden, ist bekannt. Wenn

vielfach gesagt wird, daß die neueren Lackwaren die alten nicht an Güte erreichen, so ist das ein Irrtum. Es werden heute

mindestens ebenso feine Sachen gemacht, aber sie sind sehr, sehr teuer“ (Baelz 1906).

In der Mehrheit setzt sich die von Baelz zusammengetragene Lacksammlung aus Gebrauchsgegenständen zusammen,

von denen einzelne Typen wie Sake-Schalen und Speisekästen, Papier- und Schreibkästen in relativ großer Anzahl

vertreten sind. Andere Objekttypen wie ein tragbares Rauschservice 14 (Abb. 10) oder ein auffälliges Picknickset 1 ^ (Abb.

11), bei dem selbst die Sake-Flaschen die Form von Bambussprossen angenommen haben, tauchen nur als Einzelstücke

auf.

Wie bereits im Fall der Keramiken gezeigt wurde, ist auch die Lacksammlung nur noch unvollständig erhalten. Von

ursprünglich 117 Objektnummern sind nur noch 59 vorhanden. Vor allem von den 39 Nummern, die bereits 1907 ins

Linden-Museum kamen, wurde die Mehrzahl in den Jahren 1941, 1955, 1959 und 1961 im Tausch abgegeben oder ver

kauft. Bei anderen Objekten ist der Verbleib unbekannt, so dass sie wohl zu den Kriegsverlusten zu rechnen sind. Dieses

traurige Fazit lässt sich auf die gesamte kunstgewerbliche Sammlung übertragen: Von ehemals mehr als 3.000 Objekten
sind heute nicht einmal mehr 50 % erhalten.

Neben der großen Sammlung, die über das Landesgewerbemuseum ins Linden-Museum gelangte, besitzt das Haus auch
solche Stücke, die Erwin Baelz dem Württembergischen Verein für Handelsgeographie als Schenkungen zukommen
ließ. Bereits während seines ersten Heimaturlaubs 1884/1885 hatte Baelz vor den Mitgliedern des Vereins einen Vortrag

über Japan und seine Beziehungen zu Deutschland gehalten; 1889 wurde er zum korrespondierenden Mitglied (Kajime

1978: 41). 1891 traf dann eine erste kleine Sammlung mit Ainu-Objekten in Stuttgart ein, die vermutlich später um eine

große Anzahl Fotografien ergänzt wurde. Letztere tragen vor allem dem anthropologischen Interesse von Erwin Baelz

Rechnung und gehören zu den noch vollkommen unbearbeiteten Teilen der Sammlung (Abb. 12 und 13).

Gemeinsam mit den Ainu-Objekten schickte Baelz auch einige wenige Stücke aus Korea an Karl Graf von Linden,

die er während einer kurzen Reise 1899 zusammengetragen hatte. 16 Weitere Stücke folgten 1905 gemeinsam mit 27

Objekten von rcligionswisscnschaftlichcm Charakter, darunter die Figur eines sitzenden Fudö Myöö' (Acala; Abb. 14),
der ursprünglich in der einen Hand ein Schwert, in der anderen ein Fangseil hielt. Die Figur ist auf einer historischen

Fotografie (Abb. 15) zu sehen, die aus den 1920er Jahren stammt und die Japan-Ausstellung im 1911 eröffneten Lin

den-Museum zeigt. Erwin Baelz, der 1907 zum Ehrenmitglied des Württembergischen Vereins für Handelsgeographie
ernannt worden war, hatte im Winter 1910 gemeinsam mit seiner Frau Hana bei der Einräumung des neuerbauten Mu-
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um.
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